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Preisfrage

enn es uns Ernst ist / daß wir da sagen, lasset uns

Weltbürger seyn, uns lieben, und besser werden, Auf-
klärung in unsern Tagen verbreiten, und den Saamen
ausstreuen für künftige bessere Nachkommenschaft, so müßte

es für uns sehr wichtig seyn zu wissen, welche die großen

Tugenden unserer Zeiten seyn: und dann wohl dem, der

einst am Abend feines Lebens sich sagen könnte, ich habe

Hand angeleget, und itzt ist ein Laster weniger, eine Tu-
gend mehr unter denen, die über meinem Grabe wandeln

werden Z

Es giebt Verbrechen unter uns, die zugleich die

schrecklichsten, und doch die gemeinsten sind, und Hiezuge«

hört der Kindermord, Verbrechen, die mit Tugenden ver-

wandt sind, Tugenden, die in Laster ausarten und un-

ter diesen ist der Kindermord/^Verbrechen, von denen ^

uns die Erfahrung lehret, daß Schärfung der Strafe fie

nicht seltner mache, und doch würde Unsträflichkeit die

Schande der Menschheit, und die Zerstörung aller Ord-

yung seyn, und auch so steht es mit dem Kindermorde,

Wie lange werden wir noch auf die Blutgerüste füh-

ren die unglücklichen Schlachtopfer aus einem Geschlechte,

dessen Antheil sanftere Schwäche und Liebe, dessen Zierde

Unschuld und Schamhastigkeit ist; Schlachtopfer, welche

die sanftere Schwäche und Liebe, die Unschuld und Scham-

Haftigkeit ihres Geschlechts zu Müttern und Mörderinnen

Macht hat?

Nicht
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Nicht, als wenn hieran noch nie gedacht worden wäre»

Aber die Mittel, die man ergriff, was nützten sie? Man
hat die Strafen des Kindermords geschärst, aber da waren

die Grausamkeiten vermehrt, und das Morden nicht ge-

mindert. Man fetzte die Todesstrafe auf Verheimlichung
der Geburt, und itzt bluteten unter dem Henker nicht wem-

ger Kindsmörderinnen, als zuvor, aber mehrere Mütter,
und vielleicht — entsetzlich manch schuldlose mit darnn-

ter. Mau hob die auf den unehlichen Beischlaf gesetzten

Schandstrafen auf, und minderte die Bußen und Ahn-
düngen auf die Verletzung der schönsten weiblichen Tugend,
und noch mordeten Mütter ihre Kinder, und wehe dem,

der die Schamhaftigkeit so weit vertilgen wollte, daß dieß

Gesetz vollkommen wirken könne! Man errichtete öffent-

liehe Häufer für ehelofe Gebährende, man stiftete Findet-
Häufer. Der meynte es wohl aufrichtig gut mit dem

menschlichen Geschlechte, der zuerst den Gedanken faßte,

dort dem unglücklichsten menschlichen Geschöpfe in der

Stunde der Schmerzen, und so oft der Verzweiflung
Obdach und Hilfe zu schenken, dort das verlaßcne Würm,
chen aufzuheben; und dem Staate einen Menschen dar-
aus zu machen! Aber so unvollkommen sind die Ent-
würfe auch der besten Menschen! Heißt das nicht der

Unzucht Thür und Thor öftren vermehren die Reitze zum
chelofen Stande? und waren nicht noch Kindermörderin-

yen unter uns? Rofenfeste, eine Krone für die weibli-
che Tugend, sind sie nicht auch für die verführte unglück-

liche, für die gefallene ein neuer Sporn zur Verheimli-
chung ihres kränkenden Zustandes, nnd zur Folge davon

dem Morde? Aber wie? hört man öfters sagen, wie?
wenn man den Schwängerer schärfer strafte? Allein,
wer führt den Beweis der Vaterschaft, des Mverffänd-
nisses, der THeilnehmung am Morde? Ode? wWcn wip
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einen jeden ehrlosen Beischlaf von Seiten des Mannes
mit der Gefahr verbinden einst als Mörder behandelt zu
werden? Nie mögen Laster unter uns gekannt nie ge-

nannt werden, die hieraus folgen würden! und wo bliebe

das Verhältniß der Strafe zum Verbrechen?

Alle diese bereits bekannte, bereits mißlungene Mittel
müßen zum Theil als unzulänglich, zum Theil als unphi-
losoph isch, zum Theil als gottlos verworfen bleiben, oder

es muß gezeiget werden, wie sie in der Anwendung gelei-

tet werden könnten um der menschlichen Gesellschaft auf
einer andern Seite nicht gefährlich und schädlich zu seyn.

Wenn die Frage ist, welches sind die beste aus-
führbare Mittel dem Kindermorde Einhalt
zu thun?

Auf die beste Beantwortung dieser Frage setzt ein

Menschenfreund zum Preiße ein hundert Dukaten.
Herr Statthalter von Dallberog zu Erfurt, Herr Pro-
feßor Michaelis zu Göttingen, und Herr Hofkammerath

Rigal der Aeltcre zu Mannheim sind die erbetenen Rich-

ter ihre Stimmen werden über den Preiß entscheiden.

Jedem, der Muth und Kräfte fühlet hieran für die Sache

der Menschheit zu arbeitm, steht es frei, an wen von

diefen dreien Richtern er feinen Aussatz zuerst einschicken

wolle. Der Name des Verfaßers muß verdecket, und

bis nach dem Urtheile unbekannt bleiben, wer sich vor

dieser Zeit verräth, ist der Hofnung zum Preiße verlustigt.

Deswegen hat jeder Verfasser seiner Schrift einen Denk-

fpruch beizusetzen« dann ein versiegeltes Zettelchen beizu-

legen, worinn Denkssruch und Nam enthalten sind. Nur
dasjenige Zettelchen wird eröfnet, dessen Verfaßer den Preiß

erhalten wird. Bis Pfingsten i?8r müßen sämtliche Auf-
fätze
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sätze eingekommen seyn, später werden keine mehr ange,

nommen. Preiß von hundert Dukaten wird bei Herrn
Hoftalhe Schmalz in Mannheim empfangen.

Möchte es der ewigen Vorsicht Wille seyn, die Auf-
klärung dieser wichtigen Frage unsern Tagen vorbehalten

zu haben, daß künftig das Geschäft der menschlichen Fort-
Pflanzung nicht Vertilgung zur Seite habe, daß es bes,

ser — in jedem Falle besser seye Vater zu seyn, als

Verführer einer Unschuld, und Verräther des Opfers sei-

ner Leidenschaften, daß das Kind in Mutterleibe sicher

seye gegen die Hand derjenigen, die ihm das Leben giebt.

Fortsetzung auserlesener ökonomischer Maxi-
men und Gprüchwörter.

>ie die Arbeit so der Lohn, und wie man säet, so

erndet man.
Unter des Herrn Auge gedeihet alles besser.

Nach der Arbeit ist gut feiren.
Wer sparet, wenn er hat, der findet, wenn er

bedarf.

Es ist nicht gut sparen, wenn man nichts mehr
hat.

Drei W sind eines reichen Mannes Untergang,
Weiber, Wein und Würfel.

Zwei Kinder könnte man mit dem ernähren, was
ein Laster zu unterhalten kostet.

Wenig
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